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Irrungen und Wirrungen 
in Deutschland. 

Die Presse in aller Herren Ländern beschäftigt 
sich mit den kaleidoskopartig w-chselnden Vorgängen 
in Deutschland. Der überwiegende Teil beurteilt die 
Gegenwart und Zukunft deS Deutschen Reiches nach 
den flüchtigen Tagesereignissen und ergeht sich, je 
noch der politischen und nationalen Einstellung, in 
wehmütigen oder schadenfrohen Betrachtungen über 
Deutschlands Auflösung. Zeifall und Untergang, Nur 
wenige vermögen eS, die Irrungen und Wirrungen 

des reich«deutschen Volke« von der höheren Warte 
der historischen Gesetzmäßigkeit und gesamteuropäischen 

Jnteressenverkettung kritisch zu sondieren. 
I n Deutschland lämpsen drei Strömungen um 

den Vorrang. Die amtliche Politik, die seit dem Um« 
stürze von den großen Parteien der Miile, der deutschen 
VoUtpartei, dem Zentrum, den Demokraten und 
Eozlalisten getragen und gestützt wird, steht auf dem 
Boden d«S Versailler Vertrage«, tu sie» Erfüllung sie 
zwar im Rahmen der Möglichkeit erstrebt, von dessen 
restloser llndurchsührbarkeit sie aber überzeugt ist und 
von der sie auch die siegreichen Ententemächte mit 
l«gili«en Mitteln zu überzeugen versuch». Sollten 
sich die Rheinprovinz, die Pfalz oder Oberschlesien 
zeitweilig auS dem ReichSverbande lösen, so würde 
natürlich jenes Deutschland, daS den FriedenSvertrag 
unterschrieben hat, nicht mehr existieren und die amt-
liche Ersüllungtpolitik häite ihr Ende erreicht, der 
Bertrag von Versailles müßte abgeändert und auf 
neue Grundlagen gestellt werden. Frankreich wünscht 
zwar, nach der ausdrücklichen Aeußerung PoincareS, 

nichts sehnlicher ol« die tatsächliche Nichteinhaltung 
der von Deutschland im Friedensvertrage übernom. 
menen Verpflichtungen, weil es sich dadurch daS Recht 
konstruieren würde, daS ganze linke Rheinufer un» 

ßin Kervstausflug nach Italien. 
Bon Dr. O t m a r Echroe f l . 

in. 
Nach Besuch der, dem ehemaligen deutschen Kaiser 

gehörigen, von Richard Boß bewohnt gew«!«i»en und von 
Paul H »ie besungenen BillaFalconieri in FraScatti, fuhrt« 
wir auf einer entzückenden, reizende Autblicke aus den Monte 
Eavo und die Eawpagna bietinden Hochstraße über Aibano 
und Gandolfo nacb dem romantisch gelegenen Gci zar o. 
Jedem werden die wei.igen Stunden in bester Erinne-
rung bl-iben, die wir hoch über dem romantischen 
Nemisfee, in der „Traltoria al Belvedere" bei feurigem 
Weine, angenehmer Plauderei und in Bewunderung 
schön« Frauen versunkcn verbrachten. E» war schon 
Abend, als wir in weinserliger Stimmung und auSge 
lafsenem Humor nackhause kamen, wo unsere unp'.o-
grammäßige Exkursion solchen Neid erweckte, daß 
nächftin Tag eine zweite Gesellschaft ti uns gleichtun 
mußte. 

Nun hieß es Abschied nehmen von der ewigen 
Eiadt und in gar manchem regte stch der leise Wunsch, 
nach Neapels Gefilden zu pilgern, ein Wunsch, bei 
dem e« leider nur blieb, zu fehl drängt« eS un« zur 
Heimkehr. Ja langer Autokolonne ging e» abermals 
zu Bahn und bald saßen wir im Direttifsimo, der unS 
in einer Nachtfahrt längs der lhhrennischen Küste nach 
Genua bringen sollte. 

ES war früher Morgen und die meisten lagen 

vielleicht noch weitere deutsche Gebiete zu besetzen; eS 
ist aber unwahrscheinlich, daß England und Italien 
dieser Verstümmelung Deutschlands mit verschränkten 
Armen zusehen würden, weil diesen beiden Staate» 
das Uebergewicht Frankreichs, je länger, je mehr 
gefährlich und besorgniserregend erscheint. Und ins-
besondere im englischen Kalkül ist Deutschland wie 
nicht minder Rußland noch zu einer gewissen Rolle 
in der Zukunft im Kampfe gegen die Uebel macht 
Frankreichs in Europa berufen. 

Sollte nun in Deutschland die im Kabinett 
Stresemann verkörperte amiliche Politik zur L-qui-
dierung gezwungen werden, so ist e» wahrscheinlich, 
daß die Regierung der mittleren Linie durch daS 
Extrem eines rechtsradikalen, d. h. nationalistischen, 
oder linkSradikalen. d. h. bolschewikischen Regimes 
abgelöst würde. Die der Regierung Stresemann vom 
ReichSlage eingeräumte verfassungsmäßige Diktatur 
wäre sonach bloß der Vorläuser einer nationalen 
Militärdiktatur bezw. einer proletarischen Sowjet« 
regierung. Der Exponent der nationalen Richlung ist 
gegenwärtig Bayern, der Exponent der kommunistischen 
Sachsen. Es scheint, daß Bayern bereits ein vor-
geschrittener«? Stadium der Entwicklung darstell», da 
dieser Staat die bolschewikische Herrschaft unter Kurt 
EiSner bereits verkostet und überwunden hat, wenn« 
gleich natürlich politische Eltignisse sich nicht in allen 
Ländern nach derselben Walze abspielen. Selbstoer-
ständlich könnte das Regime in beiden Fällen bloß 
aus der Herrschast einer Minderheit ausgebaut werden 
und müßte früher oder später, da im deutschen Voll 
daS Gesühl der Rechtlichkeit und Ordnung tllz» tief 
eingewurzelt ist, wieder einer parlamentarischen Mehr-
heitSregierung den Platz räumen. 

Welche? von beiden Extremen zur vorüber-

gehenden Herrschast gelangen würde, müßte wahr-
scheinlich in einem Bürgerkriege entschieden werden. 
So verschieden aber diese beiden Richtung-» in ihren 

noch sanft tm Morph<u« Armen, als wir den eigen-
artig interessanten Pinienwal» vsi Biarezgio durch-
fuheen. Fesselnd war der Anblick der zackigen Berg 
riefen der avuanischen Alpen zu dessen Füßen die 
Marmorstadt eingebettet liegt; die am Bahnhöfe Miss,-
Earrara wil) durcheinanderliegenden, blendendweißen 
Marmorblöcke muteten uns wie riesig- Schneinafsen an. 

AuroraS leuchtendes Gestirn stand schon hoch am 
Himmil, al» wir in La Spezzia, Italiens erstem KiiegS 
Hafen, einfuhren. AileS war nun auf den Beine» und 
stand erwartungsvoll am Fenster, galt eS doch der 
landschaftlich unvergleichlich schönen Riviers, die wir 
nun durchfahlin sollten, den ersten Gruß zu entbiete». 
Kaum ist der erste Tunnel passiert und wie mit einem 
Zauber schlage entroU« stch vor unseren staunenden 
Augen ein wunderrolieS Bild. Tief unten daS »nend-
liche Meer, durch die Südbrise leicht aufgewühlt, biechen 
seine Wogen im ewigen Spiele an der felsigen Steil-
küste tn weißem Gilscht. Die eng zusammen gedrängten 
Häuschen, deren platte Dächer vielfach mit zum trocknen 
bestimmten, bunlfaibigen Wäschestücken garniert sind 
und Fischern zur armseligen Behausung dienen, stnd 
an der steilen, von der Landfeite oftmals gar nicht 
zugänglichen Felswand, wie Adlerhorste angettebl und 
sehen eher Seeräubernestern al» Tvrfern ähnlich. Au? 
den Felsen sprießen wilde Feigen, Opuntien und stach-
lige Agav.'n, auf Terassen sieht man die Olive, Orangen 
und Zitronen, denen fich als echte« Sind seiner afri-
kanischen Heimat die schlank« Dattelpalme hinzugefellt, 
untrügliches Zeugnis von der besonderen Milde deS 

Endzielen auch sein mögen, in einer Beziehung stim-
men sie doch überein: in der Nichtanerkennung und 
Ablehnung des Versailler Vertrages. Während aber 
der bayrische Radikalismus, sofernc er sich im ganzen 
Reiche durchgesetzt hätte, die nationale Erhebung 
gegen Frankreich entweder durchführen oder vor-
bereiten würde, scheint eS in den Plänen des säch-
sischen Kommunismus zu liegen, mit Hilfe Sowjet-
rußlands eine Neuordnung in Deutschland aufzu-
richten und die Weltrevolution auch in die von der 
kommunistischen Welle bisher noch unberührten sieg-
reichen Staaten hineinzutragen. Daß im einen wie 
im anderen Falle die Wirren nicht bloß aus Deutsch-
land beschränkt blieben, sondern auch die Nachbar-
staaten ergreifen müßten, braucht wohl nicht besou-
derS betont zu werden und eS ist wahrscheinlich, 
daß die angrenzenden Länder den Konfliktsmöglich-
keiten durch Besetzung deutschen Bodens die Spitze 
abzubrechen versuchen würden. 

Wenn also Frankreich die Erhaltung dcS enro« 
päischen Friedens und die Erfüllung des Friedens-
Vertrages durch Deutschland ernsthaft wünschte, so 
müßte eS die Regierung Stresemann unterstützen und 
allen Separationsbestrebungen energischen Wider-
stand entgegenstellen. Poincare und seine Freunde 
müßten, salls sie aus den Lehren der Geschichte die 
Nutzanwendung ziehen könnten, doch wohl zur Ein-
sicht komme», daß Absplitterungen einzelner Provinzen 
vom deutschen ReichSverbande, selbst wenn solche 
wirklich erfolgen sollten, von vorübergehender Dauer 
sein müssen, da im Bergleiche zu den Verhältnissen 
vor 125 Jahren sich daS Nationalbewußtsein und 
Zusammengehörigkeitsgefühl unter dem deutschen Volke 
wesentlich vertieft hat, und daß Bruderkämpfe im Solde 
auswärtiger Mächte, zumal nachdem die Bundesfürsten 
mit ihrer ngenniitzigen Jnteressenpolitik in der Versen-
kung verschwunden sind, seit dem Jahre 1866 dem 
deutschen Volke nicht mehr zugemutet werden können. 

KlimaS gebend. Kaleidoskopartig entwickelt stch nun 
die .Rivtera di Levante", wie man den Küstenstrich 
östlich von Genua zu bezeichnen pfleg», immer pitto-
reükere Bilder vor unseren trunkenen Augen hervor» 
zaubernd, ohne uns die Möglichkeit zu geben, sie voll 
und ganz zu genießen — denn wir fuhren leider mehr 
unter als auf d«r Erde, Die 80 Tunnel» zwischen 
Spezia und Genua halten eine Länge von 45 Kilo« 
meiern bei einer Gesamistrecke von 89 Kilometern I 

Geneva l Riesige« Menschengewoge am Bahnhof, 
ein Rufen, Winken und Schreien, amtlich« Rippenstöße, 
da,wischen Earadinieri und die jetzt unvermeidlich ge-
wordenen Faschisten, in denen all« Gesellschaftsklassen 
vertreten sind, B> flaggunz der öffentlichen und privaten 
Gebäude. — Sollte etwa Genua unserer beschrdene« 
Gesellschaft dielen solennen Empfang bereitet haten? 
Der Sucharistisch« Kongreß, der di.Smal hier gelagt 
hat, war eben zu Ende und der Kardinal Legat, dem 
eine riesige Menschenmenge daS AbschiedSgeleite zur 
Bahn gab, abgefahren. 

Bei ditfer Gelegenheit kann ich e» nicht nntcr« 
lassen, einige Wort« der Beflaggung in Italien zu 
widmen. Spielen Fahnenschmuck und Girlanden schon 
von j-her im öffentlichen Leben Italiens eine bedeutende 
Rolle, so ur« bei dieser Reis« ti« Beflaggung aller 
Siädte, die wir passierten, ganz besondeiS auf. Be» 
nedtg, Florenz, Rom, Genua, Mailand überall trafen 
wir fahnengeschmiickte Straßen. Bald waren die 
Fahnen auf Halbmast gesetzt — nationale Trauer, 
anläßlich der Ermordung der italienischen Misston in 
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Die separatistischen Slröungen, die in der 
Nheinprovinz, in der Pfalz und gegenwärtig auch 
in Oberfchlesien auftauchen, sollen von niemandem 
überschätzt werden, da sie auf ausländischer Mache 
beruhen und durch eine willfährige Presse ausgebauscht 
werden. Aber selbst wenn diese durch bestochene Ele-
mente propagierten Bestrebungen von vorübergehen-
dem Erfolg begleitet wären, so ist es doch wahr-
scheinlich, daß die abgesplitterten Teile bei einer 
günstigeren Gelegenheit wieder zu einem Gesamt-
verbände zusammengefaßt würden. ES hat eben den 
Anschein, daß die deutsche Revolution im Jahre 
1918 nicht tief genug gegriffen hat, da sie bloß die 
Dynastien beseitigt, deren willkürlich zusammen-
gewürfelten Staatengebilde aber belassen hat, statt 
daS Reich nach BolkSstämmen in Bundesländer aus» 
zuteilen, und es ist vielleicht bloß eine natürliche 
Entwicklung, daß in der jetzigen Verwirrung unter 
Zuckungen und Krisenerscheinungen nachgeholt wird, 
waS seinerzeit die Revolution verabsäumt hat. 

Daß die Bewegung in Bayern nicht al« Sepa-
ratismus aufzusassen ist, glauben wir bündig bewiesen 
zu haben. Falls aber diese Behauptung noch eines 
Beweises bedürfte, so wäie er in der Tatsache gegeben, 
daß die d.-utschnationalen Kreise in allen übrigen 
BundeSfiaaten und besonders auch in Preußen mit 
den Nationalisten in Bayern sympathisieren. Wie in 
den Napoleonischen Stiegen von Preußen, so wird 
heute in der Poincaresche» Aera von breiten Schichten 
der reichSdeuischen Bevölkerung daS Signal zur 
nationalen Erhebung von Bayern aus erwartet. 

Dies wären ungefähr die Richtlinien, von denen 

sich unsere Oeffentlichkeit, falls sie sich vor oberstäch. 
lichtn und irrigen Betrachtungen bewahren will, bei 
der Beurteilung der Borgänge im Deutschen Reiche 
leiten lasten sollte. I » Deutschland sind noch lange 
nicht endgültige Zustände geschaffen und eS wird 
vielleicht noch Jahre und Jahrzehnte lang dauern, 
bis aus den Irrungen und Wirrungen einer un. 
ruhigen Zeit ein «eueS, geeintes Deutschland hervor» 
gehen wird. Und out ihm und unter seiner Anleitung 
wird, so scheint eS, auch da» in bolschewikischer Er . 
starrung versunkene Rußland zu neuem Leben erwachen. 

Der Lebenslauf 
Stojan M . Srotio'. 

y Stojan Protit wurde a« 16. Jänner 1857 in 
Kruöevac alt Sohn armer Eltern geboren. Seine 
Gyimasialstudlen absolvierte er in Kru»»vac und 
Kragujevac. Er war der Sludiengenoffe de« Woiwoden 
Zwojin M>äii. Nich beendetem Gymnasialstudium 
besuchte er die Universität in Beograd. wo er 
Philosophie studierte. Protiö war ein armer Student 

Griechenland — , bann auf BoUmast — moralischer 
Sieg Italiens über Sriechenl-nd — , dann wieder 
alternierend auf Halbmast — Trauer anläßlich dc» 
Erdbeben» in Japan — und wieder auf Botlmast — 
Eucharistiscber Kongeß; wären wir noch länger in 
I ial ien geblieben, so wäre ti wahrscheinlich in diesem 
Turnu« Weiler geganzen. 

Nachdem wir unsere mit Schweiß und Ruß be-
beeficn Antlitze gerein'gt und un» etuigermaßen meirich 
lich gemacht halten, — unser Reisegepäck und ü&;r-
fllistigen Kleidungsstücke ließen wir im Eisenbahnwagen 
zurück und mig auch manchen ein leise« Bedenken aus-
gestiegen sein, am Abend, bet unserer Abfahrt, fanden 
wir doch alle« in schönster Ordnung wieder; unser 
Führer .Luigi" behauptete mit nicht unberechtigtem 
Stolze, daß die« eine Errungenschaft Mussolini» sei, — 
ging e» durch die palastreiche B>a Garibaldi zur 
„frmieolare", die un» in wenigen Minuten ,um Righi 
emvorzog. wo für un» bereits durch Enmmendaioee 
El'inmatrva ein cpalcnte« Mahl vorbereitet war, was 
un» geistig und seelisch ungcmein stärkte. <54 war 
übrigen» eine sehr gute Idee, uit« da» Mittazmahl in 
so lustiger HSHe einnehmen )u lassen, wo wir frei 
almcn und unsere müden Glieder in den wohltuen» 
warmen Sonnenstrahlen wärmen konnten. Und die 
Ruirdstcht da oben! — ste ist einfach Überwältigend — 
zu unseren Füßen lag, einem Miniaturgemälde gleich 
Genua mit seinem bunten Häusergewirre, seinem au»> 
gedehnten H d e n majestätisch der ungemein schlanke 
Leuchtturm schließt. Zu beiden Seiten verlor stch im 

und mußte sich ziemlich plagen, um sein Leben zu 
fristen. Seine außerordentlichen Fähigkeiten wurden 
von seinen Lehrern bals erkannt und der Universi-
tälSprosestor Sioj in Nvvakovic. besten Liebling er 
war. sagte alS er die Hochschule verließ: .So einen 
Menschen bekommt unsere Hochschule nicht mehr!* 
Nach beendetem Hochschulstudium fangierte Proliö als 
G-richispraktikant in Habac und später al« Lehrer 
in Soilijnae. Dlmal« begann er sich schon lebhaft 
für die TageSfragen »er Polnik zu interessieren. Seine 
pädagogische Laufbahn tauschte er aber bald gegen 
die journalistisch? ein, da er von den damaligen 
Echuldtktatoreii wegen seiner politischen Gesinnung 
nicht zur Profcstorenprüfung zugelassen wurde, ckr 
trat in die Schnftleitung der Samolip'ava ein, die 
er ansang« zusammen mit Pera Todorov ö und später 
allein leitete. Aus dieser Zeit, 18?0, stammt auch 
sein Buch „Mazedonien und die Mazedonier". I m 
Jahre 1334 gründete er den „Sipst i Odjek". Bald 
wurde er vom Wahlbezirke Krus ojc als Abgeord-
neter nach Beograd entsendet, wo er dann der Haupt» 
reserent der Bersaffu»g<gcbcnden Natonaloelfammlung 
war, die König Milan einberufen hatte. Bor den 
Wahlen 1393 wurde er plötzlich au« dem Staat«, 
bleuste entlasten. Später hatte er dann eine ziemlich 
abwechslungsreiche Laufbahn. N id) dem Mordanschlag 
am Jvanvan deS Jihre« 1899 auf König Milan 
wurde Pro! t zu 20 Jahrcn Set fei« verurteilt. Nach 
der Ermordung deS König« Alexander wurde er zum 
erstenmal Innenminister. Späier war er Direktor 
des StaaiSmonopolS, dann Präsident des SiaaiS» 
rate«, noch einigemale Innenminister. Finanzminister 
und im Lause deS Krieges sogar Kriegsminister. Er 
ist der Bersaster der Antwortnote auf das öjterreichl'ch. 
ungarische Ultimatum im Jahre 1914, daS den Welt« 
krieg im Gesolge halte, und er ist auch der V.rfaffer 
der bekannten Deklaration von Korfu, in der die 
Bereinigung der Siivslawenstämme beschlossen wurde. 
Nach dem Kriege wurde er Ministerpräsitenl und 
später im Kabinett BcSiiiö Minister de« Innern. 
Später halte er wegen der BersastungSfrage mit seinen 
politischen Freunden ein Z?rwür>niS, wcSwegen er aus 
dem Kabinett Besniö und später auS der Radikalen 
Partei auStrat. Er gründete mit einer Anzahl seiner 
Freunde unter dem N.i«en Unabhängige radikale 
Partei eine eigene Gruppe, die jedoch bei den Wahlen 
wegen ihrer Mäßigung nicht durchgedrungen ist. 

D o m deutschen I o l k s t u m 

i n B o s n i e n s 
Bon Hans Maier, Tübingen. 

Ja Bosnien ist daS Deutschtum erst seit wenigen 
Jahrzenten vertreten. I n der Zeit, al« „der große 
Schwabenzug" von Deutschland nach dem Südosten 
ging und dort viele Gebiete mit schwäbischen Bauern 
besiedelt wurden, war Bosnien unter türkischer Herr-
schast noch von abendländischer Zivilisation abge-

•) T«r Versasser, ein reichideutscher Schwabe, hat im 
Mär» und April IS2Z im Auftrag de» deutschen Auslands-
Institut» in Stuttgart eine wissenschaftliche Studienreise zu 
den deutschen Kolonien Bosnien» unternommen. 

Dunst der buchtenreiche Küstensaum der Riviera, nur 
da» Cap Portostno hob sich filhoueltenartil au» dem 
«zur de« Himmel« ab, während unser Blick im Bor« 
dergrunde schwelgerisch über die tiefblaue S-e ichweifte, 
au» deren Mitte bei klarer Luft, besonder» am Morgen 
und am Abend, der Monte Snto, da« Wahrzeichen 
Eorfica», in geheimnisvoller Ferne auftaucht. 

Der Nachmittag wurde von einem Teil der Ge« 
sellschast zu einem An»flug nach dem berühmien Winter» 
kurorte „Nervi" benützt, wohin wir in Auto» auf der 
zwar wundervolle Anblicke gestattende, aber ungemein 
staubigen Rivierastraße fuhren. Ein erquickende» See« 
bad und eine gute Jause belohnten un» für die Sira» 
pazen und wir kehrten am Abend mit dem angenehmen 
Gefühl zurück, unter Palmen, die dort tatfählich Alleen 
bilden, gewandelt ,u fein, und die Ridiera nicht nur 
durchsahren, sondern auch an ihr geweilt zu haben. 

I n dreistündiger Bahnfahrt ging e» nun der 
letzten Station unserer Reife, der Metropole Oder-
iialien«, Mailand zu. Die Strecke über die liguiische« 
Apenninen hat eine elektrisch« Leitung, so daß man unge-
achtet der langen Tunnel«, zum Unterschiede von »erRiviera, 
die Fenster offen lassen kan?. E» war schoa ipä: am 
Abend, al» wir an unserem Ziele anlangten und un» 
müde in die bereitstehcnden Auto» warfen, oi« un» 
nach unseren Nachtquartier bringen sollten. 

Mailand, die moderne Großstadt Italien», zeigt 
durch und durch internationalen Ehirakter. Der st h 
am Domplatze und in den angrenzenseil 5 : ig:< ent« 

schlössen. Erst nach der Besetzung und Uebernahme 
der Verwaltung deS Landes durch Oesterreich-Ungarn 
wurden hier deutsche Siedlungen angelegt. Die grö-
ßeren derselben, Windhvrst und RudolfSial (jetzt N»vo 
Topola und Alexandrovac geheißen) sowie Franz» 
josesSseld (jetzt Pettovopo!je), waren provisorische 
Gründungen und entwickelten sich rasch zu ziemlichem 
Wohlstand, während die kleineren, sogenannten ära> 
tischen, von der Regierung angelegten, weit im Lande 
verteilt und ohne günstig« ZasahrtSweg«, oft sogar 
aus schlechtem Boden gelegen, vom Anfang an mit 
größten Schwiei igkeiten zu kämpfen halten und zur 
Errichtung und Erhaltung ihrer Schulen und Kirchen 
dauernd Unterstützungen von auiwärtS benötigten. 
Daß die deutschen Siedler trotz ihrer g e r i n g e n Zahl 
(tm Jahre 1910 etwa 8000, wovon die Hälfte ,u 
den odqenannten drei größeren Ko'onten gehören) für 
die Wirtschaft deS Lande? Bedeutendes geleistet und 
den Einheimischen, mit denen sie steti in bestem Ein» 
vernehmen gelebt haben, das Vorbild eines modernen 
landwirlschafilichen Betriebe« gezeigt haben, wir!» 
überall gerne anerkannt. Doch war die deutsche Ko-
Ionisation in Bosnien schon in den Jahren vor dem 
Krieg nahezu zum Stillstand gekommen, und so sind 
diese Siedler, weit im Land zerstreut und ohne den 
Anschluß an ein größere« deutsche« Siedlungsgebiet, 
ganz aus sich selbst angewiesen und darum heute in 
ihrem Deutschtum schwer gefährdet. 

So ersreulich e« auch sür den au« Schwaden-
land kommenden Besucher dieser Gegenden ist, wenn 
er, wie z. B. in Peirovcpolje.FranzjoiesSfeld, noch 
rein schwäbische Sitte un» Tracht antrifft und erleben 
darf, wie treu hier am deutschen BolkSium festgehalten 
wird, wie in zum Teil erst jüngst gegründeten Ge» 
fangvereinen daS deutsche Lied gepflegt wird, dieser 
innigste Ausdruck deutscher Heimatliebe, so erschütternd 
ist e$ anderseits, sehen zu muffen, wie in den ärmeren 
kleinen Kolonien da« Deutschtum zugrunde zu gehen 
droht. Da dort vielfach keine deutschen Schule« mehr 
gehalten werden können, so lernen die Kinder nicht 
mehr deutsch, verstehen schon j'tzt oft ihre deutsch, 
sprechenden Ellern nicht mehr. Teilweise wachsen sie 
sogar überhaupt ohne jeden regelmäßigen Schul« 
unterricht in völliger Verwilderung auf. So steht da« 
schöne Schulhau» in Puinikovo Broo, da» die Siedler 
mit großen Opfern au« soliden Backsteinen selber 
gebaut haben, während ihr« Wohnhäuser meist nur 
Lehmbauten sind, seil Weihnachten 1922 unbenützt 
leer. Ueberall unchi sich auch in den Kolonien bei 
der allgemein verbreiteten Sitte der Aufteilung der 
Grundstücke unter die Kinder großer Landmangel 
geltend, der bei der gegenwärtigen Unmöglichkeit zu 
weiterem Landerwerb mit der Vermehrung der Fa-
willen zu immer weiterer Verarmung führt. Leider 
ist auch in manchen Kolonien eine Vermischung mit 
Einheimischen durch MOchehen eingetreten, und tit 
abgeschlossenen, herangelegenen Kolonien droht Ent» 
arlung durch Inzucht. So drohen diese braven, srom« 
men, arbeitsamen Menschen, die so tapser und schwer 
mit letzter Kraft um ihre Existenz, um die Echaltuug 
ihrer deutschen Art ringen, durch die übermächtige 
Not dem Untergang zu verfallen, denn der Verlust 
der deutschen Eigenart und Muttersprache würde na« 
türlich auch den wirt'chaftltchen Ruin zur Folge haben. 

wickelnde Verkehr ist so groß, daß Wien in dieser 
Hinsicht nicht stand zu halten Krmag. 

Die HauplsehenSwürdigkeit, der Dom, wirkt al» 
Kunstwerk ersten Range», aus den Besucher einfach 
verblüffend. Die Besteigung de» Domdiche«, »an wo 
man eine der entzückendsten Au»sich>en «uf die ganz« 
Alpcnkette, die Apenninen und die dazwischen liegend« 
Poebene, genießen kann. vorau»gesetzt, daß die Lust 
klar ist — ist ein Kapitel für stch. Die Mailänder 
wählen ihn gerne al» Au»stug»ziel, veranstalten Piknik« 
und verbringen die kühlen Adende dort oben, umso 
mehr al» ste damit in gewissen Sinne auch den Genuß 
einer improvisterten Bergpartie verbunden haben. Auch 
für un» bedeutete da« Domdach die Hauplalrakiioa und 
Wir verbrachten dort einen Hilden Tag, un» an den 
in einem Sio»k feilgebotenen Ertri'chungen gütlich 
tuend. Eine Rundfahrt am Nachmittag schloß unseren 
Mailänder Aufenthalt. 

Am 13. S'ptember rief e» un» zur Heimkehr. 
Nach und nach bröckelte stch untere Gesell'chatt ad. I » 
Berona und Bozen v«-ließen un» liebgewordene Freunde. 
Am Brenner nahmen wir Abschied von „Lutgi". unse-
remtr euen Führer, und damit von Italien Am IRorgen 
de» 14. Sepiember» trafen wir, nur mehr ein kleine« 
Häuslein, nach einer herrlich zurückgelegten Naiblfahrt 
wohlbehalten in «ien ein. „ E x ost voluptas" riefe» 
wir au» und konstatierten mit Betriedlgung touvUI 
wir in diesen zwei Wochen, wenn wir dahci n gehl eb̂ i» 
wären, versäumt und verhockt hätten. 
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Bon einer Verschmelzung de« deutschen Element! mit 
dem einheimischen hätte da« Land und der Staat nur 
Schaden, denn die KolonisationSgeschichte aller Na« 
tionen Hai erwiesen, daß ein« Vermischung meisten« 
den Niedergang und die Entartung der Mischlinge 
zur Folge hat. Die Deutschen in BoSnien sind somit 
als solche ein für da? Land unentbehrlicher Volk«ieil. 

Hier besteht nun sür die Übrigen Deutschen 
Jugoslawien« eine große Ausgabe. Sie, die in der 
Wolwodina, in Syrmien und Slowenien geschlossene 
deutsche Siedlungsgebiete bewohnen und dadurch in 
ihrem Dcutschium gefestigter dastehen, sollen sich der 
deutschen Brüder in Bosnien annehmen, die nicht in 
dieser günstigen Lage sind. Gegenwärtig bestehen an< 
scheinend nur in Peirovopoijc.Fra! zjoseseseld regere 
Beziehungen zur alten Himat F anzseld und Neu-
pazua. Solche Verbindung-u sollten überall geschaffen 
werden, und zwar hauptsächlich mit den unmittelbar 
gefährdeten kleineren Kolonien. Durch persönlichen, 
wirtschaftlichen und geistig«» Verkehr und Austauich 
kann die Abgeschlossenheit der abgelegenen deutschen 
Siedlungen BoSmenS durchbrochen Werder'. Vor 
ollem sollte« dir deutschen Bauern Bo5»ie,S Gele» 
qenheit haben, ihre begabten Sohne die de«i»ch!N 
Mittelschulen in Hatzfeld, W.-rjchch und Wer das« de« 
suchen zu lassen, wa« durch Ausnohm? der Kinder 
in dortigen Familien eimög'.ichl werden kann. Aus 
diese Weis« können die Kolonisten in Bosnien auch 
eigene Lehrer und Seelsorger bekommen. Ein r.ähtecr 
Verkehr mit den Leuischrn in den andmu Teilen 
Jugoslawien« selber nur Nutzen bri> gen. DerSchwä-
bisch deuischt Knltuibund. der alle Deuischcn in Jugo-
slawien umsasftn will, hat leider bi« j tzt in Bosnien 
> och nicht Fuß sasfen können. Hoffentlich gelma? es 
ihm in diesem Jahr, dort eine Anzahl von Ost«-
gruppen in« Leben zu rufen. Nur durch Zusammen-
schluß mit den übrigen Deulschen i n südsluwi chen 
Staate kann die Erhaltung d.S deulschen BolkeiumS 
in BoSni«» gesichert uneben. 

P o M i s c h c R u n d j c h u u . 
Inland. 

Verabschiedung de« Verzehrungssteuer 
gesetzes und Vertagung de» Parlaments. 

I n der Sitzung der Nalionalv?rsamnilung 
am 29. Oktober wurde da« Berzehrung«. 
steuergts'tz in eificr und zweiter Lesung verabschiedet. 
Am bemerkenswertesten in dieser Sitzung ist die 
Rede de« deulschen KlubobmannS Dr. S ep'ian 
Kraft zur Rcgierung»voclage und der plötzliche 
Fiontwechiel der serb schen Landwirlepartei, die bis-
her in schärfster Opposi»on war und nu.r auf einmal 
dcn Geseyenlwurs billigte und auch dasür stimmte, 
vor der Tagesordnung verkündet der Präsident da« 
Hinscheiden eine« langjährigen wer>vollen Milgliede« 
de« Abgeordnetenhauses, Herrn Stojan Prolit, wo 
rüb»r wir an anderer Stelle berichten. N ch Ueber« 
gang zur Tag^Soednung erhält Adg. Dr. Krast da« 
Won zum VerzeheungSsteuerges- tze, worüber wir an 
eigener Stelle spreche». N^ch Dc. Kraft erhält der 
Demokrate Llavko Sikerov daS Wort, der ebenfalls 
behauptet, da« Gesetz sei lm Wi»er!pr»ch mit der 
Verfassung, und der die ganze Fi»anzpolittk der 
der Regierung einer scharsen Kritik unterzieh?, da 
sie das fremde Kapital begünstige. «>s konkretes 
Butpiel führt er die .«jucke,sad.iken an. Der Rqe 
rent der Mehrheit Blajko Koc c verteidigt da« Besitz 
und meint, Spaho hätte seinerzeit daB frühere Gesetz 
über die VerzehrnngSsteuer selbst mit seiner Unier> 
scherst al« Minister sanktioniert. Spaho anlwonet 
hierauf, er habe seine llnserschrift nur deshalb ge« 
geben, weil »an ihm da« Versprechen gegeben habe, 
man würde da« «chlechie in der Zukunft Verb ssern. 
Daraus ging «an aus die Abstimmung über. Für 
da« Gesetz stimmien 111, dagegen 52 Abgeordnete. 
Nach der Abstimmung wuide sofort mit der z.oeilen 
Durchberatung de« Gesetze« begonnen. Die zwei 
ersten Paragraphen wurden nach kürzeren Wider-
reden der Abgeordneten Spaho, Wilder und Nema« 
nji i angenommen, worauf die Sitzung um 1 Uhr 
aus 4 nachmittag« vertagt wurde. I n der Ruch 
mittagisitzung bemängelt Spaho abermals da« Gesetz. 
Nach ihm spricht der Bauer Stanko Milet ö, der 
erklär«, die Lanswirtepariei sei mit dem Gesetz zu-
frieden und «eint, wenn die Bauern an der Re-
gierung wären, würden sie genau so vorgehen wie 
die Radikalen. Nach ihm spiach noch der Klerikale 
Zebot gegen da» Gefttz, woraus die Abstimmung an-
geo-dnet wird. Für das Gesetz st mmlen lü3, da« 
gegen 47, wodurch daS Gesetz er.dgültig angenommen 
erscheint. Nach Erledigung der Tagesordnung teilt 
der Präsident dem Hause »it, daß da« Parlament 
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bis längsten? 20. November vertagt werde. Das 
Hau« kann im Falle der Notwendigkeit aber euch 
srüher einberufen werden. Jedenfalls wird es sofori 
einberufen, wenn der gesetzgebende Ausschuß irgend 
eine Vorlage au«geardeiiet hat. Die Sitzung wurde 
hierauf um 6 Uhr geschlossen. 

Abgeordneter Dr. Kraft über die 
Derzehrungssteuergesetzvorlog«. 

Nach dem Uebergange auf die Tagesordnung 
der Sitzung des Parlamentes am 29. Oktober er-
hielt der Obmann des Deutschen Klubs Abgeordneter 
Dr. Stesan Kraft das Wort zum BerzehrungSsteuer-
gcfetz. I n feiner ziemlich umfangreichen Rede de-
mängelle er ziemlich heftig die Finaiizpolitik der 
Regierung, die, wie er meint, oft mil der Verfassung 
und nam ntlich mit deren Punkt 116 in Widerspruch 
gerät. Aus eine Frage auS dcn Reihen der Opposition, 
ob die Deutschen noch immer mit den Radikalen 
stimmen werden, antwortet Dr. krast, duß der 
Deutsche Klub aus rein wirtschaftlichen Gründen 
für die Annahme der Gesetzvorlage über die Ver-
zehrnngSsteuer stimmen werde, die in der Aus 
gleichung der VerzehrnngSsteuer wenigstens eine 
kleine Verbesserung bedeutete. Er hält den Demo-
kraten und den Muselmanen vor, warum sie es bei 
der Einbringung der Verfassung zugelassen haben, 
daß diesbezüglich keinerlei richtunggebende Stand-
punkte festgelegt wurden. Dr. Kraft erklärt weiter, 
daß in diesem Staate keine Achtung vor Recht und 
Verfassung herrsche und daß die radikale Regierung 
sich selbst am wenigsten an die Versassung halte, 
vor allem werden die staatsbürgerlichen tfkwhte der 
nationalen Minderheilen »och immer nicht in dem 
Maße geachtet, wie dies unsere Versassung vorschreibt. 
Die Deutschen dieses Staates kämpfen für den 
Triumph der Gesetzmäßigkeit im Staate und es sei 
ungercchtjertigt, wenn man ihnen den Vorwurs 
mache, daß sie die radikale Regierung e gentlich am 
Ruder erhalten, denn die Deutschen seien weder im-
stande, die Regierung zu halten, noch sie fallen zu 
lassen. Was besonders da» Gesetz über die Bei-
zehrungSsteuer betrifft, so meint er, daß man im 
ganzen Lande eine gleichmäßige Steuer hätte ein-
führen sollen, sonst habe er jedoch grundsätzlich nicht« 
gegen eine Besteuerung de« Branntweines, dessen 
Genuß eigentlich ei» Luxus ist. 

S i t zung des M i n t s t e r r a t e « . 
Am 30. Okiober nachmittags von 5 bis 3 Uhr 

hielt der Ministerrat eine Sitzung a5, in der aber-
malS über die Rangeinteilung der Beamten beraten 
wurde. Der Justizminister hatte den Austrag, bis 
zum 1. November eine Durchführungsverordnung 
|Ur daS Beamlengesetz auszuarbeiten, über diese 
Arbeit erstattete er dem Minister,at »inen aussühr« 
lichtn Bericht. Da der Bericht aber sehr viele Sin-
zelheiten enthält, konnte die Beiordnung nicht er» 
ledigt werden und mußte auf die Tagesordnung deS 
nächsten Ministerrate« gesttzt werden. Die Verord-
nung soll a» 1. November im Amtsblatt erscheinen. 

Trauerkundgebung der Nationaloer» 
sammlung für Stojan Proti«. 

Am 29. Okloder Vormittag wurde eine Sitzung 
der Nationalversammlung abgehalten, in der der 
Präsident eine Gedenkrede auf Stojan Pro! d hieli, 
der durch Dezennien dem Parlament angehörte hat. 
Der Piäsident sagte unter anderem: Nach meiner 
tnfst»» Ueberzeugung, und man kann sagen, daß es 
die Geschichte bestätigen wird, war Slojan PiOlic 
einer der verdienstoollsten Männer, die an der 
Schaffung eine« verfassungsmäßigen und Parlaments-
rrjchen R?gime« in Serbien und später tm König, 
reiche S H S gearbtilet haben. Wir fühlen es alle, 
daß er einer der hervorragendsten Arbeiter unserer 
Zert war. Ehre seinem Angedenken. Die Adgeord-
neten erheben sich von den Sitzen und brechen in 
„ S av»" - Ruse au«. Bemerkenswert ist, daß 
Pa«:£ dieser Rede nicht beigewohnt bat. Er war 
während dieser Zeit im Ministersaal de« Parlament«. 

Der Tod Protlt' und di« Parteien. 
Bemerkenswert sind die Meinungen der der-

shiedentn politischen Parteien über die Person des 
verstorbenen Staatsmanne«. Die Dc«okraten aner 
kennen die Taikraft und die Konsequenz Prolit ' 
und werfen den Radikalen vor, daß sie jetzt nach 
dem Tode Protii' ihr Mitleid auSiprächen, während 
sie ihn vorher ausgenützt und dann fallen gelassen 
haben. Die Slowenen sprechen stch iu ihren Organen 
un» in ihren politische, Kreisen sehr schön über 
Proliö auS. Sie meinen, daß seine Polittk die einzig 
richtige war, er war der erste Serbe, der den Ge« 
danken der Autonomie der einzelnen Staatsgebiete 
aufgeworfen hat. Die Muselmanen sehen in Protit 
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einen Mann von Wort und der Tat. Er Ist der 
erste und der einzige von den serbischen Staat«, 
männern, die die Seele des Volkes wiiklich erkannt 
haben. Die Deulschen erklären durch ihren Od«ann 
Dr. Kraft, daß sie Herrn Prot'k von Anbeginn 
hochgeschätzt haben, da er sich besonders den natto» 
nalen Minderheiten gegenüber immer sehr sym-
paihtsch verhalten habe. Insbesondere hat er in den 
kirchlichen und öchulforderungen und auch in 
anderen Fragen der nationalen Minderheiten einen 
verständnisvollen Standpunkt eingenommen. Am 
Leichenbegängnis war der deutsche Kludodmann mit 
mehreren Abgeordneten vertreten. Der Vschemiet und 
die Landwirte haben anläßlich deS TodeS Pronö' 
dessen Hinierbliebenen gleichfalls ihr Beileid auSge-
sprochen. 

Die politische Lage. 
Die ganze Aufmerksamkeit vereinigte sich aus 

daS Begräbnis Stojan Proi i i ' , fodaß kein politische« 
Ereignis von Belang zu verzeichnen ist. Die Klubs 
fanden sich im Parlament ein. um ihre Vertreter für 
das Leichenbegängnis zu bestimmen. Die angesagten 
Sitzungen des Finanz- und dc« gesetzgebenden Aus-
schusses wurden verschoben. Der Demokratische, Kle« 
rikale und Muselmannenklud hielten Sitzungen ab, 
ebenso die Ausschüsse und der Ministerrat. Die Klub, 
sitzungen waren nicht von Bedeutung und standen 
durchaus im Zeichen der bevorstehenden Arbeits-
pause. Die Abgeordneten verlassen, mit Ausnahme 
der Mitglieder der Ausschüsse, so ziemlich alle die 
Hanptstadt. Der Präsident der Nationalversammlung 
hat noch eine Besprechung der Klubobmänner 
einberufen, um die Frage des Besuches unsere« 
Parlaments in Polen zu beraten. 

Aus tand . 
Ein« neu« Fried«n»konf«r«nz 

im Dezember. 
ES sind wichtige Verhandlungen zwischen den 

Verbündeten im Gange, um eine Konserenz jener 
Staaten, die den Versailler Vertrag unterzeichneten, 
sür den Monat Dezember nach Paris einzuberufen. 
Die Konferenz würde sich mit der Frage der Wieder-
gutmachungen und mit den Schulden der Verbün» 
deten untereinander befassen. Bon deutscher Seite 
sollen an dieser Konserenz technische und andere 
Sachverständige von höchstem Ruf teilnehmen. Der 
Gesandte der Bereinigten Staaten von Nordamerika 
in London, Harivey, betonte Baldwin gegenüber, 
daß zur Verhinderung der WirtschaslSkatastrophe in 
Europa dringende Versügungen getroffen werden 
müßten. Er fügte hinzu, daß dre Bereinigten Staaten 
geneigt wären, helfend einzugreifen, wenn sie dazu 
aufgefordert werden sollten. Sie könnten sich aber 
hiezu nicht selbst antragen, da sie sich im Sinne der 
Monrve-Doktrin jeder ungebetenen Eminengung ent-
halten müßten. I n amerikanischen Regierungskreisen 
ist man der Ansicht, wenn die Verbündeten wünschen, 
daß Deutschland zahlen solle, müsse es vor allen 
Dingen in seinem jetzigen Umfang erhalten bleiben 
und ihm die Möglichkeit zur Arbeit geboten werden. 
Die Konferenz, die der Präsident der südafrikanischen 
Republiken, General SmutS, fordert, soll nach dem 
Daily Telegraf tatsächlich eine weitgehende Be-
richtigung des Versailler Vertrages bezwecken. Die 
römische Tribnna stellt die Londoner Nachrichten als 
erfunden hin, nach denen zwischen den Verbündeien 
Verhandlungen geführt werden, um den Versailler 
Vertrag einer Berichtigung zu unterziehen. 

Der MiNtSraufftand in <Sri«ch«nland 
zusammengebrochen. 

Die Uebei reste der aufständischen Truppen 
wurden von regierungstreuen Verbänden vollständig 
eingeschlossen. Die «usrührer haben sich bedingungS« 
lo« unterworfen. DaS einzige Opfer deS Kampfe« 
gegen die Meuterer ist ein BalaillonSkommandant 
der Regierun^Slruppen. Die Führer der Aufständi. 
schen haben "unter ihren Anhängern 83 „iederge 
schössen. Der Eisenbahnverkehr wird Mieder reg l 
mäßig fern. Lei Gjevgjelia sind abermals 60 
griechische Osfiz'ere aus unser Gebiet übergetreten, 
die vor der Verfolgung der griechischen Regierung», 
truppen da« Weite gesucht haben. Sie stehen unter 
der Führung de« Major« KletaS und stnd auS der 
Garniion Serie. Von den Ossizieren sind der Charge 
nach 15 Havpileuie. Major Klela« meldete sich bei 
unserem Kommandanten und erklärte, daß er und 
seine Kameraden Nicht »ehr nach Griechenland 
zurückkehi en wollen, da sie sich vor der Rache ihrer 
Gegner fürchten. Nach seiner «»«sage soll der Mtl i-
täraussland in Griechenland vollkommen zusa»»en. 
gebrochen sein. Durch Lerhöruag der in Gjevgjelija 
und Bitolj internierten griechischen revolutionären 
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Offiziere hat »an in Erfahrung gebracht, baß in 
der gescheiterten Gegenrevolution in Gmchenland 
außer den Freunden des gewesenen König» Kon-
ftantin Prinz Nikolaus, der Schwiegervater deL 
Prinzen Paul Karagjorgjev't, und die Königin-
Mutter Sophie die Hauptrolle spielte». I n Beo 
grader politischen Kreisen erregte diese Nachricht daS 
größte Aufsehen, da b:c genannten Fürstlichkeiten 
erst vor wenigen Tagen Gäste unsere» Hose» waren. 

Eine Konferenz der Nachfolgestaaten. 
Die nächste Konferenz der Kleinen Entente wird 

nicht, wie in Sinaia beschlossen wurde, in Belgrad 
stattfinden. Die Konferenz soll in Bukarest abge-
halten und durch Hinzuziehung Oesterreich», Ungarn», 
Bulgariens und Polen» zu einer Konferenz der 
Nachfolgestaaten erweitert werden. Auf dieser Kon» 
ferenz sollen alle Fragen und Probleme einer ein-
gehenden Beratung unterzogen werden, die diese 
Länder betreffen. Wie jdas Bukarester Blatt Ro-
mania hiezu au» informierter Quelle erfährt, soll 
aus dieser Konferenz insbesondere die Stellung 
Ungarn» geklärt werden. Die Vertreter der kleinen 
Elltent« würden, wie verlautet, bereit sein, die for-
melle Erklärung abzugeben, sie seien bereit, Ungarn 
zu unterstützen, wenn d»ese» in der Frage der Ein-
haltung der Friedensverträge eine neue verpflichtende 
Erklärung abgebe. Die Konferenz in Bukarest werde 
sich auch insbesondere mit Frage» der Handel»-
Politik befassen. 

Kurze Machrichten. 
Am Tomersee flog ein Adler durch ein offenes 

Fenster in da» Schlafzimmer einer Villa und wollte 
den dort ruhenden Hauseigentümer mit den Krallen 
angreifen; in dem Kampfe zwischen dem rechtzeitig 
Erwachten und dem König der Lüfte unterlag der 
Adler; er hatte eine Flügelspannweile von zwei 
Metern. — Der Borschlag Amerika» zur Bildung 
riaer Reparationskonferenz findet in Italien, Belgien 
und England günstige Aufnahme. — Amerika er-
klärte, im Fall« einer Hungersnot in Deutschland 
grohe Mengen Weizen senden zu wollen, deren 
Gegenwert von der Kriegsfinanzkorporation getragen 
werde. — I n Oberschlesien ist der Generalstreik 
auSgebrochen; e» kam zu blutigen Zusammenstößen 
zwischen Streikenden und Polizei. — Auf einigen 
dalmatinischen Inseln kam e» zu Bauernaufständen. — 
Primo de Rivera hat eine Anzahl von Beamten 
weg«» schlechter AmtSsührung verhafte» lassen; mehrere 
der Be, hafteten, unter ihnen der Polizeiinspektor von 
Madrid, haben Selbstmord begangen. — Aus München 
wurden bisher 40 Familien, größtenteils Ostjuden, 
ausgewiesen. — I n der Pfalz sind rheinische Se-
paratisten eingelangt, um die SeparationSbewegung 
zu unterstützen; General Dr. Metz erklärte, die 
da^rifch< Staatshoheit über die Pfalz sei erloschen. — 
Die amtlichen Endergebnisse der Wähle» in Deutsch-
Oesterreich stehen noch immer au»; nach den letzten 
Meldungen dürften 82 Ehristlichsoziale, 63 Sozial-
demokraten, 1b Großdeutsche und Landbündler in 
den Nationalrat kommen. — Der Führer der Ham-
burger Putschisten, Thorell, ist zum Tode verurteilt 
werden, die übrigen Aufrührer zu hohen FreiheitS-
strafen. — Man meldet auS Angora, daß die türkischen 
und amerikanischen Delegierten die erste Sitzung zur 
R«g«lung der den Amerikanern erwachsenen Kriegs-
schäde« abgehalten haben. — Seit der Wiederauf-
nahme der Ausfuhr aus Rußland sind 570.000 Ton-
nen rufsischeS Getreide nach Deutschland gegangen. — 
Ein großes internationale» weibliche» Sportfest, an 
dem bereit» 450 Gesellschaften und Vereine der 
ganzen Welt ihr Erscheinen zugesagt haben, wird 
am 26., 27. und 26. Ju l i 1924 in Renne» statt« 
finden. — Man meldet au» Riga, daß der Pro-
fester Einstein in Petersburg erwartet wird, wo 
große Fest« zu stinem Empfang vorbereitet werden. — 
Angesichts der sehr gespannten Lage in den Rhein-
Provinzen hat die holländische Regierung den Grenz-
schütz durch Gendarmerie und starke Polizeikräfte 
verschärft» lasten. 
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Aus Stadt und Land. 
Evangelische Gemeinde. Der Gemeinde« 

gotteSdienst am Sonntag, den 4 November, wird 
um 10 Uhr vormittags in der Shristuskirche abge« 
halten. 

Das Begräbnis Stojan Protw'. Da» 
Begräbnis Stojan Ptot c' war eine erhabene Kund-
gebung der Trauer und Ehrerbietung seitens Beo 
grad» und Serbien?. Man empfand eS deutlich, daß 
einer der besten Löhne de« LandeS seine letzte Fihrt 
angetreten hat. Der Leichenzug setzte sich von der 
Knez Mihajlova nl;ca auS in Bewegung. Proiiö 
wurde von Abgeordneten aller Parteien und Stäm-
me» zum K . gen getragen. Schon diese E. scheinung 
hat aas die Menge g ohn, Eindruck gemacht. 91!» 
die Milliärmusik den Traun marsch intonierte, hörte 
mau lan'.eS W inen im Publikum, da! lebhaft ewp 
funden hat, daß Stojan Protic eine tiefe Beleidigung 
zugefügt wurde, al» ihn feine eigene P >n:i in letzter 
Zeit zurückieyte. E l wurde offen ouSgesproch >', daß 
P o t' To> die Folge jen » U.iianki ist, d:n er 
vo.» f inert F eanden und P «teig-noffeit e>sauren 
hat. Der Leichenz»., war nach d m s.stgeietzun Pro-
gramm g,o>dnet. Nach dem Kenz folgten die Kiä-^e 
uattr denen ! e ond rs jene d s Königs u»d d , 
Prinzesfii, Z.lena au sielen. Voc dkM Wagen schritt 
die Gcwlich!,i> mit dem Patriaichen Dmii l l je. Dem 
Wagn« svlgte dann die Familie und die Regier»! g 
mit v^r Mehrzahl der Abgeordneten. I n der Kirche 
oar der kö.iig mit d.r Prinz ssin I lena anwesend. 

Patriarch vimnrije hieli eine Rede, in d r er sich 
van Stojan P ot>< al» seinem ehemaligen Unioer 
si ä'Skoll g n verabschiedete und jeme Verd enste otö 
Saatkmiiin und Politiker würdigte. Nach ihm 
sprach Ljnba Zovanov (. Vor der Kirche, sowie an 
mehreren Punkten der Sta^t und am Grab« wurden 
Trau«rreden gehalten. Dem Vcrblicheien wurden 
m-litä^sche Ehren erwiese». Er wurde in der 
Familiengruft beigesctz'. 

Grotzes Eisenbalinunglück in Tezno 
Äm 31. Oktober um 1 Uhr 33 Minuten morgen» 
ereignete sich am Rangierbahnhose aus »er Th sen 
ein großes E'sendahunngl'.'ck. Es ist nur einem 
glücklichen Znsalle zuz »schreiben. daß daS Unglück 
iticht mehrrre Mensche, op'er sorderte. Z i r selbc» 
3 it kam au» Präge, iko der Budopestcr Schnellzug 
Gleichzeitig aber fuhr ou» der Thesen ein Lastenzug. 
I n der Wechselweise stieg er mit d-m Sjnellzug 
zusammen, der eine G-schwii.d'gkeit von 50 Kilo 
meiern hatte. Der Staß war so gewalt'g. daß 
mehrere Wage» beider Züge eulgleisten und fünf 
Waggons beschädigt wuroeo; drei davon find voll« 
ständig zertrümmert. Bon fünf Verwundeten Pr t 
sonen waren zwei sihr schwer veiletzt, und zwar: 
der 25jähiige Heizer de« Schnellzuge« jjratn Kaiser, 
in Studei ce wohnhast, der eine Kontusion deS 
linken BeineS über dcm Knie erlitt, dann der 
58jährige Lokomotivführer deS LaftenzugeS Karl 
Großmann auS Maribor, mit einer Kontusion deS 
linken BeineS und Abschürsungen an der rechten 
Hand. Beide wurden inS Allgemeine Kranke, hau» 
übelführt. WeiterS wurden verletzt der Oberkondukieur 
Johann kühar, wohnhast in der Einipieleij v» 
»l 'a, d.r in seine Wohnnng überführt wurde; ein 
Reisender d«S Schnellzuge», Ludwig Zempliner aus 
Miskvlcz, und Bama Zanosne au» NaMalva. Erst 
um 2 Uhr wurde die Feuerwehr verständet, daß 
aus dem Thefener Bahnhof ein Feuer au«gebcoche» 
fei. Etentzüdete sich nämlich da» Leuchtgas im Schnell-
zuge. Unter Leitung des Feuerw hrhauptmanneS 
Herrn Voller erschien sofort die Feuerwehr mit der 
Turbinenspr tz', dem RettungSauto »nd -wagen an 
der Unglückist. lle, wo sofort die Verwunde«»» ver-
bunden und inS Krankenhaus, bezw. in ihre Woh« 
nnngen übersühit wurden. Der Eisenbahnarzl 
Dr. Marin eilte an die UnzlückSstell», um dort 
Hilfe zu leisten. Erst nach einer Stunde kam der 
HilsSzug an, da da» r>ö ige Personal erst in den 
Wohnungen zusammengesucht werden mußte. Die 
Ursache deS Zusammenstoßes ist noch nicht festgestellt 
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und wird dies erst bei der eingeleiteten Untersuchung 
geschehen. 

Für die deutschen Schriftsteller langten 
an weiteren Spenden von G. K. in Trbovlje 100 Din 
und Frau Lern Petschnig 100 Dinar ein. Die Samm-
lung beträgt bisher 610 Dinar. 

Gütige Menschen werden gebeten, einem 
durch neunmonalige Krankheit erwerbSuniähigen Ar 
»ste >, der Och gegenwärtig im hiesigen Krankenhause 
befindet, durch Unterstützung »it Kleidern und Geld« 
lp'iiden die Weiterarbeit nach seiner Genesung zu 
ermöglichen. Sp.'nden werden in der Verwaltung 
unsere« Blattes unser „Artist" entgegengenommen. 

Ist es ein Verbrechen, ein Deutscher 
zu sein? AuS Ormoj wird berichtet: Ein hiesiger 
Politiker fällt im „Tabor" über einige Friedauer 
Deutsche wütend her, weil sie angeblich dem Vereine 
der Deutsche» Slowenien» beigetreten seien, einem 
Vereine, dessen Grundsatz lautet: „Staa'Streu und 
vollst-eu!" Bei den vielen Unwahrheiten und 
Schmähungen aber, die der genannte „Bericht" ent-
hält, denken wir »in» ruhig und gelassen: «Die 
schlechtesten Früchte sind e» nicht, an denen die 
Wespen nagen!" 

Medcvfall. Aus OrmoZ wird berichtet. Voi 
einiger Zeit wurte der Seilermeister Kranz Puniigam, 
ein 85 Jahre alter Mann, in seiner Wohnnng in 
Luhoi-ci eine» Abend» von dc« Sohne eines Keu>ch-
lerS überfallen und durch drei Revolverichüfse schwer 
vt«l tzt. Nächste» Tag wurde er in daS Krankenhaus 
in O mi>& übe»führ«, wo er seinen Verletzungen bald 
erlag. Es soll ein Racheakt vorliegen. Puniigam war 
b?« zum I .hre 1916 in O mcj aniä?sig und stete 
rtn anirechter deutsche Mann gewesen. 

Spanische Ehrung eines deutschen 
Srtliffes. Unter dcn zahlreichen von deulschen 
Schiffen in letzter Zeit empfangenen F'.eiind>chaflS« 
bekun>lin>',en nimm, die Eh ung. die dem im Schnell-
dienst Hamburg—Spanten—Euba—Nexiko ver-
kehrenden Dampfer „Toledo" der Hamburg Amerika-
Linie aus seiner Utz'en Rückreise erwiesen wurde, 
eine bisoudere Stelle ein. Nachdem daS Schiff in 
Sinlander eingelaufen war, kam e'ne vom Bürger-
m.istcr in Sanlander, San M u t i n , geführte Ab-
ordnnng an Bord, u« den Dampfer „Toledo" im 
Aujirag seiner Patenstadt «in groß S, di« Stadt 
Tole»o daistellendra Gemälde und eii e künstlerisch 
ousgesührte Adresse zu überreicher Der Bürger-
meister sprach die herzliche Dankbarkeit der öiadt 
Toledo dafür auS, daß die Hamburg Amerika-Linie 
einem schönsten Schiffe den Namen der alten 
Kaise,statt, die noch heute den ihr von Kt)rt V. 
vciliihenen Doppeladler im Wappen führt, gegeben 
habe. D-ese Namengebung sei ein Symbol für die 
Sympathien, di« Dentsch'and und Spanien mit-
einander verbinden. 

Ans aller Welt. 
Die Durchquerung der Sahara auf 

d e m Kürzesten W e g e . Eine neue französische 
Mission wird demnächst aufbrechen, um die Sahara 
auf dem kürzesten Wege von Algier nach Timbnktu 
zu durchqueren, sie bricht von Golomb-Bechur, dem 
Endpunkt der Oran-Eifenbahn, auf und wird ihren 
Weg über Adar, Wallen und Tefalit, also durch 
die westliche Sahara nehmen. Die Weglänge beträgt 
etwa 1750 km. Das ist eine sehr viel kürzere Rouie, 
als die von Tunis au« bei der ersten glücklichen 
Durchquerung mit Kraftwagen gewählt wurde. Man 
hofft, daß es auf dieser Linie möglich sein wird,' die 
Sahara in 2 Tagen mit dem Flugzeug und in we-
niger als 8 Tagen auf dem Landwege jn durch-
queren. Die Expedition führt vier „Wustenauto-
mobile" mit, die sich in der Art von Tanks fort« 
bewegen, und ein zusammengefaltetes Flugzeug, mit 
dem photographische Aufnahmen gemacht werde» 
sollen. Eine Strecke von 600 km Wüste, die die 
Expedition durchmißt, ist bisher noch vollkommen 
u erforscht. 
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W i r t s c h a f t u n d H c r h r h r . 

Zollfrei« Einfuhr von SLcken und 
Kisten. Wie bekannt, erlaubte daS Finanzministerium 
vorig«? Jahr die jotsfreie Einfuhr jeglichen TranS-
portmaterial«, wie Säcke, Kisten usw. um dadurch 
unsere Ausfuhr zu erleichtern und zu heben. Da 
unsere diesjährige Ausfuhr im Verhältnis zur vor» 
jähiigen eine viel größere lein wird und auch Heuer 
an oben angeführten TranSportmaierlal großer 
Mangel herrscht, wendete sich die GeneralZoll-
direktion an da» Handel«- und Jndustrieministerium 
mit dem Ersuchen, daß nnn für die diesjährige 
Antsuhrkampaftne ebenfalls den Einfuhrzoll auf Säcke 
und Kisten aufheben möge. Das Handeln, und Jndu-
strieministerium antwortete bejahend in diesem Sinne. 

Begünstigungen für zollfreie Einfuhr. 
Der Finanzminiiter ordnete aus Vorschlag der Zoll« 
direktion an, daß jede Begünstigung sür zollsreie 
Einfuhr einer gewissen Menge von Ware oder Mate-
rials nur für sechs Monate Geltung behält. Der 
EigkNtümer solcher Begünstigung ist verpflichtet. in 
jedem einzelnen Falle die Begünstigung vorzuweisen, 
in welcher da« Zollamt jeweils die Menge der 
eingeführten Ware anmerken wird, um auf diese 
Weise eine Uebersicht zu erhalten, wie viel Ware 
auf Grund der Begünstigung eingeführt werden 
darf. 

Die Bearbeitung des Budge t s für 
d a s J a h r 1924 25 Wie ans Beograd gemeldet 
wird, arbeitet die Budgetabteilung deS Finanz« 
Ministerium» an dem Budget für daS Finanzjahr 
1924/25, da« nach der Verfassung bi« zum 20. No 
vember diese« JahreS der Nationalversammlung ein« 
gereicht werden muß. DaS neue Budget wird sich 
vom Voranschlag sür daS Zahr 1923/24, der jetzt im 
AuSichufse verhandelt wird, nicht viel unterscheiden. 
Nach Angaben informierter Persönlichkeiten ver« 
langen die Ministerien Erhöhungen im Gesamtbetrag 
von etwa zwei Milliarden, so daß da» Budget etwa 
12 Milliarden ausmachen würde. Der ginanz 
minister soll aber absolut nicht geneigt sein, dies« 
Mehrforderung zuzugestehen. Aenßeisten Fall« wird 
«ine Erhöhung, um eine Milliarde platzgreifen, so 
daß d«.« Budget 1924/25 etwa 11 Milliarden be-
tragen dürfte. 

Die G e t r e i d e a u s f u h r . Entgegen den Mel> 
düngen einzelner Blätter, d^ß die Getreideausfuhr 
infolge der hmsch-nden Geldkrise in« Stocken geraten 
sei, wir» festgestellt, daß mit kleinen Ausnahmen 
die ÄuSfuhr sich vollkommen normal abwickelt. Weder 
im Berkeh-e noch in finanzieller Hinsichl best«h<n 
irgendwelche Hindernisse, die den normalen Gang 
der Ausfuhr hemmen könnten. 

28) (Nachdruck verboten.) 

D a s Geheimnis 
des Schränkchens. 

Roman von Burton E. S t e v e n s o n . 

Jemand hat Anstalten zu einem stillen Besuche 
deS Hauses gemacht, der heute Nacht statisinden soll — 
zweifellos jemand, der sich für das Schränkchen in. 
ierefsiert." 

.Zeit hat er keine verloren," erklärte ich. 
„Er wußte, daß er keine zu verlieren hatte. Al« 

du die Läden zumachen ließest, verrietest du ihm, da» 
du fein Spiel durchschautest. Er wußte, daß die 
Alarmklingel ertönen würde, wenn er den Draht 
durchschnitt, aber er wußte auch, daß hunder« gegen 
ein« zu wetten war, daß «an den »urchschniitenen 
Draht nicht entdecken und daß man die Alarmein-
richtung vor morgen nicht wieder instandsetzen würde." 

„Warum sollten wir ihn nicht au» dem Hinter-
halt erwirten?" schlug ich vor. 

„Wir können e« ja versuchen, ober e« wird ein 
äußerst gewagte« Unternehmen werden, mein lieber 
Lesterl" 

„Ein gewagte? Unternehmen genügt für heute 
nach»/ meinte ich seufzend, denn mein Glaube an da« 
Vorhandensein einr« Geheimfache« und an da« Gift 
und alleS, wa« drum und dran hing, war mit eine« 
Schlage wieder erw.icht. Ich hatte daS Gefühl, ich 
müsse Godfreh Abbitte leisten, daß ich ihm Zweifel 
entgegengestellt hatte. — .Wir wollten erst einmal 
zuwarten, ob wir daS erste überleben, um un« in 
daS zweite einzulassen." 

„Ganz recht/ sagte Godsrey lachend. „Aber ich 
will erst diese Beschädigung wieder ausbessern/ 

Mit Hilfe feinei Taschenmesser« lockerte er die 
Rägelchen, mit ^enen die Drähte befestigt waren, zog 

S p o r t . 

Amtliche Mitteilung des Pododbor 
L . N . P . Bei der am Dienstag, den 30. Oktober 1923, 
abgehaltenen Sitzung wurde infolge der letzten 
Ausschreitungen bei Fußballwettspielen folgendes be« 
schloffen: 

1. Jeder Fuhballverein de« »reise» Celje, der 
ein lokale« Wettspiel spielt, ist verpflichtet, zu diesem 
zwei Ordner zu entsenden. Diese müssen mit einem 
sichtbaren Zeichen „ R e d i t e l j " versehen sein. 
Bei Wettspielen mit auswärtigen Mannschaften sind 
vier Ordner zu bestimmen. Vereine, welche diesen 
Anordnungen keine Folge leisten, werden mil 50 Din, 
im Wiederholungsfalle mit 100 Din bestraft und 
bet weiterer Außerachtlassung dieseS Beschlusses dem 
L. N. P. Ljubljana zur weiteren Bestrafung an« 
gezeigt. 

2. Alle untergeordneten Vereine de« Kreises 
Celje müssen zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
während der Wettspiele durch ihre Ordner Personen, 
die in unsportlicher Art jene stiren, trotz der ge« 
lösten Eintrittskarten vom Platzt weisen. 

3. Spielbesuchenden aktiven Fußballspielern ist 
jede« unsportliche Benehmen am Fußballplatze ver-
boten und werden solche gegebenenfalls durch den 
Pododbor zur Verantwortung gezogen. 

Diefe Verordnung tritt mit 4. November 1923 
in Kraft. 

Fuhball. Sonnta?, den 4. November, treffen 
sich am Sportplatze beim Fellenkeller der diesjährige 
Meister von Slowenien und die Mannschaft der 
hiesigen A'hletiker zu einen Freundschaftsspiel, wel-
che« den Gipfelpunkt der heurigen Fußballsaison in 
Celje darstellen wird. D i die beiden Mannschaften 
seit fast zwei Jahren nicht auseinander trasen, beide 
aber an Spieistärke zugenommen haben, verspricht 
daS Spiel, fall« die Athletiker nicht enttäuschen 
werden, einen imposanten Kampsverlaus zu nehmen. 

AthletiKsportKlub Celje gegen 8. K. 
Primorje in Ljubljana 1 : 0 ( 1 : 0 ) . 
Wie immer beginnen die Athletiker in schöner 
Manier den Gegner leicht übe» spielend und erzielen 
schon in der 3. Minute dcn einzigen Treffer durch 
Dür'chmie». Nach 20 Minuten merklicher Ueberlegen-
heit der Athletiker, von denen besonder« die Slücmer 
schön kombinieren, fällt die Mannschaft lang'a« ab 
und Primorje wird durch einige taktische Fehler der 
Verteidigung oft sehr gefährlich, kann aber an dem 
Resultat vor der Pause nichts mehr ändern. Nach 
Wiederbeginn ist da« Spiel zumeist offen, gegen 
Schluß sind aber die Athletiker stark zurückgedrängt, 
sodaß Dü-schmikd zumeist in der Verteidigung aus-

sie herau«. schabte die Isolierung zurück und verband 
die beiden Enden wieder miteinander. 

„ S o / sagte er, daS wäre erledigt. Wenn der 
Einbrecher wieder an das Fenster kommt, wird er 
den Alarm in Betrieb setzen. Aber ich glaube nicht, 
daß er eS berühren wird. Ich glaube, er weiß bereits, 
daß fein Spiel durchschaut ist/ 

„Wie könnte er da«?' fragte ich ungläubig. 
„Wenn er diese Fenster im Auge behält, wie 

er e« natürlicherweise tun wird, hat er «ein Licht 
erblickt. Vielleicht beobachtet er unS noch in diesem 
Augenblick." 

Al» ich zu dem schwarzen Viereck deS FensterS 
hinüberblickte, konnte ich «ich eine» leisen Schauers 
nicht erwehren. Die ganze Geschichte begann mir 
wieder aus die Nerven zu fallen. Ader Godsrey kehrte 
stch achselzuckend um. 

„Nun zu dem Schränkchen!" sagte er und giug 
mir die Treppe hinauf voraus. 

Roger« saß immer noch niedergeschlagen auf dem 
Bett. *ll« ich ihn näher inS Auge faßte, bemerkte 
ich, daß er bleich und verfallen aussah. S.'ine Sorge, 
welcher Art sie auch sein mußte, lastete ihm äugen» 
scheinlich schwer aus dem Gemüt. 

„Haben Sie un« heute abend« nicht« zu be« 
richten, Roger«?" fragte ich ihn in freundlichem Tone. 
— Er schüttelte nur den Kopf. 

»Ich habe Ihnen alle« gesagt, waS ich weiß/ 
antwortete er leise. 

„Ich will Sie nicht quälen, Roger«/ fuhr ich 
fort, aber ich möchte, daß Sie sich die Sache überlege». 
Sie können sich daraus verlassen, daß ich Ihnen, 
wenn eS mir möglich ist, helfen werde/ 

Er fah plötzlich aus. nah» sich aber dann zu-
sammen und schlug die Augen von neuem nieder. 

„Danke, Herr Lester/ waren die einzigen Worte, 
die er auSsprach. 

„Und nun, sagte ich frisch, «müssen Sie ans« 
stehen. Park«, schaffen Sie da« Bett da au« de« Wege I" 

hilft und so den Ausgleich, auf den die Primorje» 
stürmer mit großer Behemenz hinarbeiteten, ver-
hindert. I m allgemeinen waren die Athletiker be» 
sonders gegen Schluß de« Spiele» nicht in der ge» 
wohnten Form. Geuer im Tor war gut. Die Ver» 
leidigung machte bedenkliche Fehler, die der Tor» 
mann nur durch Herauslaufen wettmachen konnte. 
Der Läuferreihe fehlte e» zum Schluß an Ausdauer. 
Die Flügel waren etwa? besser al« im letzten 
Spiel, erreichten aber nicht ihre schon gezeigte Form. 
Blechinger ist noch etwas weich, SarbaS fügt sich 
langsam in da« Trio. Der Schiedsrichter Herr Jng. 
Hanus leitete da« Spiel zur beiderseitigen Zu-
sriedenheit. 

DalutsnKurse am 1 November (81. Okt . ) . 

(Ohne Gewähr.) 

Balula Z ü r i c h B e o q r a d W i e n 
(660) 

-
— ( 8 2 5 — ) 

Berlin 01 f. 1 Milliord« — - (0-7») 
London — ( 2 5 - 2 0 ) —(382*—) —(318.700) 
Mail««» — ( 2 6 - 2 6 ; (»88-—) —•— (3140—) 
!!e»lor( —(561-50) ;84-—) (70.760) 
Paris (3310/ —(600*—) —(4800-—) 
Prag — ( 1 6 - 4 8 / (250—) —12085*—) 
Wien (0-0079) (0-120) — — 

Zürich — — 115-16) —(12 .655 ) 

Zürich, Z0.Ott.Beograd 6 60, Berlin005f.t.Millrd. London 
86-31, Mailand 85-27, New» rt 561-25, Pari« 33 08, 
Prag 16-48. Wir« 0-0079. 

Verl 
X 4 ^// 

&r| Der Mann gehorchte mit erstaunter Miene. 
^ - „Sie werden doch nicht hineingehen, sagte er 
flehentliip, als ich die Han» auf die Türklinke legte. 

»Doch/ erwiederte ich und machte die Türe auf. 
. Is t - i s t . . . " 

.Nein, Herr Lester," unterbrach »ich Parks, 
der mich ralch verstanden hatte. Der Sarg ist heute 
nachmittags hergebracht worden, und wir haben die 
Leiche hineingelegt und ln den Salon hinübergeschafft." 

„DaS freut mich. Beleuchten Sie da» Zi«mer 
genau fo, wie e« gestern abend« beleuchtet war!" 

Pait« drehte da« elektrische Licht an, verschwand, 
erschien mit einem Zündstock und zündete da« Ga«-
licht an. Einen Augenblick später war auch da« Zimmer 
nebenan von helle« Lichterglanz erfüllt. 

. S o / sagte Park« und zog sich zur Türe zurück. 
.Brauchen Sie mich noch?" 

„J-tzt nicht. Aber warten Sie aus der Diele 
draußen I Wir brauchen Sie vielleicht!* 

Ich war versucht ihn anzuweisen, eine Axt bereit 
zu hallen, aber ich sah daß Godsrey lächelte. 

„Sehr wohl," sagte Park«, augensch'inlich er» 
leichtert, entfernte stch und machte die Türe hinter 
sich zu-

Ich ging voran« in daS Zimmer nebenan. 
„Da steht e« ja," sagte ich und deutete auf daS 

Boule-Schränkchen, da» im vollen Lichte schimmerte 
und besten Einlagen w'e die Augen von Basilisken 
funkelten. E« ist immer noch Zeit, den Plan auf» 
zugeben. Godsrey." 

.Nein/ sagte er kalt und entledigt« sich seine« 
Mantels. . I n dem Augenblick, wo du mir jene Ge-
sch'chte erzähltest, war «ein Plan gefaßt. Weißt du, 
Lester, wenn ich ihn aufgeben würde, könnte ich wem 
Leben lang nichr mehr ichlasevl" 

„Und wenn du ihn nicht aufgibst, wirft du viel» 
leicht nicht «ehr erwachen!" bemerkte ich.! 

(Fortsetzung folgt.) 
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3 u r gest. Jjeachtung ! n i J / f i c/W// I D i e Firma Ferd. PelWs Witwe in Celje stellt -
an ihre P. T. Kunden das höfl. Ersuchen, die Begleichung 
der Rechinngen nur mittelst der beiliegenden Erlagscheine -
oder an der Kasse vorzunehmen, da anderweitig quittierte 
Beträge nicht als bezahlt anerkannt werden. 

Orig. amerik. Schreibmaschinen 

Underwood 
und alle Zubehöre bei: 

Underwood, Zagreb 
Mesnicka 1. 

Maria Baumgartner 
Gosposka ulica 25 

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in 
Schlaf- und Speisezimmereinrich-
tungen sowie in verschiedenen neuen 

Möbeln. 

T^air/yf- / ^e'cf,e Herren ans 
1*«/ • dem Auslande und 

vermögende deutsche Herren wün-
schen glückl. Heirat. Damen, wenn 
auch ohne Vermögen, gibt diskret 
Auskunft Stabrey, Berlin N. 113, 

Stolpischestrasse 48. 

Slowenisch, Serbokroatisch 
Italienisch, Französisch, 

Spanisch und Schwedisch 
unterrichtet Viktor Kova6, Maribor, 

Lo&ka ulica 14. 

• • 

zur Herbst- und Frühjahrspflanzung 
in bestbewährten Sorten, halb- und 
hochstämmig, Zwergobst, Kosen, 
hoch und nieder, veredelt; Schling-
rosen, Spargelpflanzen, Ilimbeer, 

Ziersträucher etc. 

H. Podlogar, Obstbaümschulen 
D o b r n a p r l C e l j u . 

Handarbeitsstunden 
für Weihnachtsarbeiten erteilt Frl . 

Agricola, Krekov trg Nr. 7. 

D rucksacheu 
IBr Handel, Gewerbe, Industrie und 
Aemter empfiehlt sich die 

Vere insbue l id rucke re l Celeja 
Celje, l'reäernova ulica 6. 

Spiüdelpresse 
für Obst und Wein, 10 Liter Korbinhalt, 
zu verkaufen oder Tauach gegen gutei 
Fahrrad. Zu besichtigen im Photoatelier 

Krischke, Kognaka Slatina. 

M. Fröhlich, Kürschnerei u. Kappen-Erzeugung 
Kralj Petrova cesta Nr. II. 

Erlaube mir die geehrten Kunden aufmerksam zu machen, dass ich 
alle A u s r ü s t u n g s a r t i k e l lagernd habe. Erzeugt werden alle Gattungen 

Uniformkappen für Militär, Eisenbahner, Polizei, Gendarmerie, 
Finanz, Post, Aufseher und Feuerwehr nach Vorschrift, sowie 
alle Arten Herren-, Damen- und Kinder-Sportkappen u.s.w. 
Grosse Auswahl in Pelzwaren. Pelzfagonierungeu jeder Art werden nacb 
Wunsch angefertigt, sowie Bestellungen prompt und billigst ausgeführt. 
Lichte Pelze werden geputzt und Ober den Sommer zur Aufbewahrung 
genommen. Hauhwaren jeder Art werden gegerbt. Felle werden zum 
Färben Übernommen. Rohfel le werden zn Tagespreisen eingekauft. 

Grosses Lager von Herrenhüten, Krawatten etc. 

Wirtschafter 
in allen Zweigen der Landwirtschaft, Forst-
wesen sowie Buchführung bewandert, mit 
landw. Schule, tStig gewesen auf 2000 Joch 
grossem Out in Slavonien, ledig, deutsch, 
slowenisch und kroatisch, ehrlich, fleissig 
s u c h t S t e l l e , liefl. AntrSgo unter 
„Energisch 29374" an die Verwaltung des 

Blattes. 

Für eine Landwirtschaft mit vorwiegendem 
Hopsenbau in Marenberg wird ein 

tüchtiger Schaffer 
der besonders Kenntnisse im Ilopfenbau 
besitzt, der slovsni sehen und deutschen 
Sprache mAchtig ist, aufgenommen. An-
meldungen zu richten an Kiltner, Graz, 

Schubertstrasse 28. 

B e a m t o n s w i t w o mit 5jährigem 
Kinde sucht Stelle als 

Haushälterin 
Anträge unter .Gute Zukunft 29373* 
an die Verwaltung des Blattos. 

Fässer 
jeder Grösse stets lagernd und alle 
Facharbeiter» führt prompt aus 
FaBblnderel K. P lch le r s Sohn, Marlbor . 

Beehre mich den p. t. Bewohnern 
von Stadt und Land anzuzeigen, daaa 
ich in Celje, Gosposka ul. 13, ein 

D a m e n - und Herren-

Modesalon 
eröffnet habe. Durch meine lang-
jährige Praxis garantiere ich für 
beste und solide Arbeit für Herren-
Anzüge und Damongarderobe und 
bitte mich mit zahlreichen Aufträgen 
gütigst zu beehren. Hochachtungsvoll 

Alo i s S p u r 
H e r r e n - u n d D a m e n s c h n e i d e r 

Gosposka ulica 13. 

Unterricht in 

französischer und 
englischer Sprache 

wird erteilt. Honorar sehr mässig. 
Adresse in der Verwltg. d. Bl. 29349 

W ertheimkasse 
Nr. 0, ein Schreibtisch, hart, politiert 
und ein Damenmantel zu verkaufen. 
Adresse in der Verwltg. d. Bl. 29383 
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-p jcßBia eine 

große 

VWc&rer i 
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dsnn wer wie ich seine G>tie und Feirhe-.t 
«wie BuÜgHcii in Vertrauen ia schobt*« 

wird nie eine arvdera M-j:«.? 'oevor^ jjea. 

%€KAJVrise"ist nur i n 
ünjtnalpaiKien -mit d :r aufpccti ucfefen 
Schutzmarke X€€KAJV/Vs t i ' in . oX i tn 
durch VVihale kenntlichen Seschaftan 
cUr^lahrungsmUtsIfironffie r a haben I 

^ m u n 

Behordl. konzessionierte 

Hans- Ü. Realitäten-
Verkehrskanzlei 

A. P . ArzenSek & Comp. G. m. b. n . 
Celje, Krn i j a Pe t r a cesta 23 

vermittelt den Kauf und Verkauf von 
Hitusern, Villen, Gast- und Handlung*-
hSusern, Hotels, lerner Wald-, Grosa-
grund und jede Art landw. Besitze, 

Sägen, Mühlen, Industrien etc. etc. 

Maschinschreibunterricht 
nach dem Zehnfingersystem, in Slo-
wenisch und Deutsch, erteilt Frau 

Fanny Blechinger, Levstikdva ul. 1. 

Fran^ais, Anglais 
Italien! 

Louise de Schludermann, mattresse 
diplomee de langues. Ljubljanska 

cesta 18. 
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Qr CELJE, Kralja P e t r a c e s t a Nr. 15 0 
empfiehlt sein reichhaltiges Lager bester 

e n g l i s c h e r u n d c e c h i s c h e r S t o f f e 
für Herren und Damen, ferner B a r c h e n t e , C b i f l T o n e , 
Z e p b i r e etc. sowie sämtliche S c h n e l d e r z n g e h ö r e . 
Grösste Auswahl in U e b e r z i e b e r , S t u t z e r , e n j j l . 
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fc« ;= 
<0 V. R a g l a n s , S e l i l i e s e r , G u m i n i t u ä u t e l , L e d e r « Z ? 
« A t ' ö f k e , sowie H e r r e n - u n d K n a b e n - A n z ü g e 

l l 
zo 'S. in modernster und solidester Ausführung. 

l l 

Zwei möbl. Zimmer 
event, mit Küchenbenützung und Pension von ruhigem Ehepaar mit 
Kind (Ausländer) für Dauermiete gesucht. Angebote an die Verwaltung 
des Blattes. . 29376 
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